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Anzeigen: die Kleinzeile oder deren Raum 


Deutſchlands Wirtſchafts⸗Inter⸗ 
eſſen in See b 

Di irtſchaftliche Erſchließung Süd- 
ds 1 der größten Kultur- 


Montblanc -Spitze an ge Zwei Führer und 
ein Reiſender waren bei ihm. Zwei der Be⸗ 
gleiter ſtiegen nach Grands⸗Mulets herunter, 
um Träger zu holen. Am Freitag wurde dann 
die Leiche nach Chamonix getragen. Dieſer 


a i 8 ſelbſt ändli : i in demſelben 
egangen find. jo muß es ſelbſtverſtändlich] quenz; man kann mitunter in d 

bern ne von Männern der be-| Shakeſpeareſchen Stücke den einen Vornamen 
ſitzenden Klaſſe erſt recht geſtattet ſein, ſich an] deutſch, den anderen engliſch ausſprechen hören. 3 
die Gemeindevertretung zu wenden. Die Ge- 3 8 
meindeverwaltung ſoll ein lebendiger Organis⸗ Wie macht man kalte Ein⸗ 


Die Szenerie auf dem Wege iſt ſehr abwechſe⸗ 
lungsreich und intereſſant, und der Ausflug 
war durchaus nicht langweilig. Alle fremden 
Geſandten und Militärattachés waren dort; 
durch die glänzenden Galauniformen der 


9. f oe 2 1. ; ür di 8, ſoll nicht abgeſchloſſen ſein; ſie ſoll die ickl u en? 

1 ür di f i | e und die noch prächtigere Ausſtaffie-] Todesfall hat ein beſonderes Intereſſe für die] mus, ſoll nie | alle . „Die wicklungen? 
be 00 ee chineſiſchen Auen die wie Bienen | wiſſenſchaftlichen Kreiſe, die ſich ja gerade in] Vertreter einzelner Stände — 5 ee Die kalten Einwickelungen, die bei der 
Südamerika denno ch äußerſt langſam ent- aus ihren Körben ſchwärmten, um uns zu be-| der jüngſten Zeit mehrfach mit der Bergkrank⸗ſtellen, ſondern einen Zuſammenſchluß a 


ifü ie eine Kraf d [Behandlung der fieberhaften Erkrankungen, 
deren sich nähern und chr Diele Angelegen- | namentlich im Stindesalter, vielfach zur Ar 
heiten in der Gemeinde gibt es, welche die wendung kommen, um die Körperhitze ber 
Verwaltung erſt dadurch kennen lernt, daß die | zuſetzen, n ya Bern ned 
berufenen Vertreter der einen oder anderen führt, ſodaß nicht nur „ 
Körperſchaft an fie herantreten. Deshalb] damit nicht erreicht, ſondern nicht je 0 
haben auch die Hausbeſitzervereine die Auf. rade das Gegenteil, eine Wärmeſtanung da 
5 in vielen Fällen die Berater der Ge. durch bewirkt wird. Wie une u 2 
meinde zu ſein. Dabei handelt es ſich nicht um wicklung bee wer > = 1911 1 
eine Nebenregierung. Wenn Gemeindever- gibt Prof. Edlefſen in Dambu Io: ee 
waltung und Hausbeſitzervereine Hand in > Zeitſchrift zu ng Rn = 
Hand gehen, wenn ein freundſchaftliches Ver⸗ a —— 1 Tisch ausgebreitet. 
hältnis — — 2 5 — en un Dann wird das mehrfach zuſammengelegte 
ende e ei erblide ich Leinentuch in Waſſer, das direkt u ia 
ene de dende e ene eee de ee Fee en 
Sennen ee e per eden in etwas erwärmtem, eingetaucht, mäßig au ⸗ 


platzgreifen möge, weil ich überzeugt bin, daß i 110 ſo a Non iat „ 
durch ein einträchtiges Zuſammengehen nur gelegt, daß jein oberer! 


; dem oberen Rande der letzteren zuſammenfällt. 
das Wohl und das Intereſſe der Gemeinden] Nun legt man das ind auf das naſſe Tuch 
gefördert werden kann. derart, daß es mit der Höhe der Achſelhöhle 
2 gerade auf den oberen Rand des letzteren zu 

Geographiſche Namen. ap Die e ae 
FR ARTE: ir desjelben werden vorn über Rumpf un - 
iſe geographiſcher |? . 1 
RAP rg Free des At 3 Jie ſchenkel zuſammengeſchlagen und der ganze 
Verordnung des Reichskanzlers über die 8 in er rg rg en 
Schreibweiſe der geographiſchen Namen in den | die Arme un 1 5 frei bi 2 Umſchlage 
Heutſchen Schutzgebieten unterſcheidet ſich vor⸗ bleibt fünf Minuten e % 
teilhaft von den bis dahin geltenden Be. liegen, dann wird die Prozedur wiederholt 
chlüſſen der 1892er Kommiffton, die eine Art dean aar 5 ben dieherboet Mia ich derbe 
internationales Alphabet eingeführt, wenig⸗ 2 — e a W eee 8 
niff bringt wi g hohen Regionen, da ein Hauptmoment, die 5 3 ie ld Sh 5 des Froſtes, durch Kaltwerden oder gar Blau⸗ 
Deutſchland und a 3 . wöhnlicher Befähigung wäre, eine angenehme, Körperanſtrengung, fehlt. Nach Dr. Bernhard ä = 5 — me, werden der Arme und Beine bemerkbar, je 
induſtrielle Entwickelung auſweiſt, die jeh ruhige, gewandte und entſchloſſene alte Dame.] genügt bei der geringſten Stufe der Berg Ic . 5 tichfoffen: mit diefer Beriruhg u muß mit den Eimvidelungen ſofort aufgehört 
fon den europäiſchen Ausfuhrſtaaten ehr Es iſt wirklich angenehm, ſie lächeln zu ſehen,! frankheit, der Mutloſigkeit, mitunter eine u entf 1 ei — er 20, und] werden. Zweckmäßig ist es, während das 
fühlbar zu werden beginnt. Heute allerdings] und obgleich fie etwas nervös und ſchüchtern]ſtramme moralische Einwirkung, ein ener“ fte f Nic 1 . 5 . En l — ſie den] Kind in einer Einpackung liegt, jede folgende 
beträgt der Warenumſatz mit Nordamerika de h Fend jo bieler Menschen ift, ſchien fie | giſcher Appell ans Ehrgefühl, um das Selbit- 8 huffteltt, daß die Ortsnamen der (hon auf einem zweiten Bette vorzubereiten. 
noch das Doppelte im Vergleich zu dem mit keit er en, dag 5 ge: vertrauen wieder zu wecken. Dann ſoll der | Hrundſatz aufſtellt, da Die kalten Umſchläge ſollen einen Erſatz für 
75 ebens unter- 


grüßen, wurde die Szene ungewöhnlich 
prächtig. Wir wurden zuerſt in Zimmer ge⸗ 
führt, a 12 1 0 5 5 
ähigen Bodens kaum ein Zehntel der Be- ledigen konnten, der ſich während der Fahr 
völkerung Europas beſitzt, Er mindeſtens] hinaus ſchichtweiſe angeſetzt hatte. Dann wur⸗ 
zwanzigmal dünner beſiedelt iſt. Dabei iſt den wir in ein anderes Gebäude geführt, wo 
Südamerika, abgeſehen von der Andentette, | wir darauf warteten, ins Thronzimmer er 
Satagonien und dem weſtlichen Teil von | führt zu werden. Inzzwiſchen e 
Argentinien durchweg anbaufähig und hat] hunderte hoher Beamter in prächtigen Gewän⸗ 
mindeſtens 70 v. H. kulturfähigen Bodens, dern, die am Gürtel zahlreiche unmögliche 
genau wie Europa. In Südamerika iſt für Schwerter zu hängen hatten, umher und taten 
die europäiſche Raſſe noch heute ein Arbeits. ihr Möglichſtes, um uns zu unterhalten und 
feld vorhanden, wie ſonſt nirgends mehr auff für unſere Bequemlichkeit zu ſorgen. Schließ. 
der Erde. Zwar find nach unſern gegenwär- lich kam die Aufforderung, und zu zweien ie 
tigen Kenntniſſen die eigentlichen Tropenge⸗ ſchierten wir über den ſchönen alten Hof, 5 
biete für den Europäer verbotene Gefilde, die Palaſtgebäude trennt, die äußeren Stufen 

hinauf über die Schwelle, und ſahen nun ihre 


wenigſtens was die Anlage von Ackerbau⸗ en x, l A 
5 : Indeſſen iſt do erhabene Majeſtät Tſe His Au und ſeine kai⸗ 
Kolonien anlangt. Indeſſen iſt doch auch der ſerliche Majeſtät Kwang Su. Man achte 


"obi Teil Sü erikas von gewal⸗ 80 9 3 5 Be 
n 8 wohl darauf, daß ich ſie in ihrer richtigen 


tiger Ausdehnung und bietet mehr Kultur- Reihenfolge nene. Daß die Kafſerin⸗Bilwe 


flächen als Vorderaſien oder Nordamerika. r 8 B ! 
1 i | Herr in China iſt, hatte ich nie bezweifelt, und 
auch die wirtſchaftliche Hebung und Nutz. ſeit der Audienz bin ich mehr denn je davon 


armachung der Tropenbezirke Südamerikas I har f 
geſchi äiſches überzeugt. Der Kaiſer ſprach während der 
ee Kapital mu euro. Audzeng kein Wort; ſie redete allein, aber in 


Intelligenz. Wenn man nun im be⸗ : 8 
Ben die mirtſchaftlicen Intereſſen Deutſch⸗ ruhiger, angenehmer Art wie ch 1 vornehme 
funds in Südamerika einer eingehenden Prü- Di an er Wels ente joger 
> Pr. unterwirft. findet man bald, daß es in wurden von dem Gejandten vorgestellt und 


weit höherm Grade Zukunfts, als Ge. ten nach einigen Worten beiſeite, damit an- 
nan warde Intereſſen find, Zukunfts⸗Intereſſen ber bee Ich ſtand Ah ganze Meile 


namentlich im Vergleich zu denen in Nord- ie l 
am er ; wenige Fuß vom Thron entfernt und konnte 
und, gvelches ja im weſentlichen, von der ſie ſo prächtig muſtern. Ich hatte den Ein- 


wirkſchaftlichen gehen, genau dieſelben land. druck, als ob ſie eine Frau von mehr als ge⸗ 


heit beſchäftigten. Der Name „Bergkrankheit“ 
bezeichnet die krankhaften Erſcheinungen, die 
bei der Erſteigung hoher Gebirge (3000 und 
mehr Meter) durch die Einwirkung der ver⸗ 
dünnten Luft auf den Körper, verbunden mit 
einer größeren Anſtrengung, entſtehen. Wie 
der ſehr kompetente Graubimdner. Arzt 
Dr. Bernhard (Samaden) in ſeinem Büchlein 
„Der Samariterdienſt, mit beſonderer Berüd- 
ſichtigung der Verhältniſſe im Hochgebirge“ 
ausführt, befällt die Bergkrankheit verſchiedene 
Menſchen in ſehr verſchiedenem Grade. Leute, 
die an langen Aufenthalt auf großen Höhen 
gewohnt ſind, Aelpler, Gemsjäger, Führer, 
viele Touriſten, werden höchſt ſelten von ihr 
befallen und ſind widerſtandsfähiger als unge- 
wohnte Bergſteiger. Die Bergkrankheit äußert 
ſich in Mattigkeit, mitunter im Verluſt aller 
Energie. Der Touriſt, der bis dahin rüſtig 
gegangen und tapfer geſtiegen iſt, fängt an den 
Halt zu verlieren, fürchtet ſich an ganz unge⸗ 
fährlichen Stellen, zeigt ſonſt ungekannten 
Schwindel, hat oft Sterbegedanken und will 
nicht weiter, ſondern ſich niederlegen. Ferner 
zeigt ſich Abneigung gegen Speiſen, dann tritt 
Herzklopfen, Bruſtbeklemmung ein, Eritidungs- 
angſt, Ohrenſauſen, Kopfſchmerz, auch Uebel⸗ 
keit, Erbrechen, Blutungen aus Mund, Naſe 
und Ohren, ſogar aus den Lungen geſellen 
ſich hinzu. Bei Luftſchiffern treten dieſe Be. 
ſchwerden, ſobald die Inſaſſen der Gondel in 
größere Höhe kommen, auch auf: doch wenn der 
Aufitieg ein nicht zu raſcher iſt, erſt in ganz 


wickelt, und heute liegen die Dinge ſo, daß es 
bei der doppelten Ausdehnung von Europa 
und ungefähr demſelben Prozentſatz kultur⸗ 


4 ee 


Südamerika. Dies dürfte ſich aber bereits in 
en nächſten Jahrzehnten ändern. Südamerika 
muß noch für eine geraume Zeit fremdes, 
europäiſches Kapital aufnehmen, während 


Nordamerika angefangen hat, ſeine Schulden 


hlen. Es iſt nun erfreulich, zu bemer⸗ 
ken, daß gerade Deutſchland in der letzten 
Zeit eine ſtarke Zunahme im Warenumſatz 


mit Südamerika aufzuweiſen hat. So iſt die 
Einfuhr aus Südamerika nach Deutſchland von Bl 


Dutzend rieſiger Perlen 
Beim Sprechen ſpielte ſie mit den Fingern 
nervös an der ſeidenen Franze auf dem Pult 
Es lag ſogar etwas Ergrei 
fendes in der Art dieſer alten Frau, wie 
uns kühn und unverwandt nacheinander ins 
Auge faßte, als wir an ihr vorbeigingen. Nach 


der ienz wurden 
Speiſeſaal, wenige ©: 


300,1 Millionen Mark im Jahre 1890 auf 
168.5 Millionen Mark im Jahre 1901 geſtiegen, 
7 end unſere Ausfuhr nach Südamerika in 
139,1 ra Zeitraum ein Wachstum von 

ark lionen Mark auf 162,9 Millionen 
N 1 „Dazu kommt alsdann noch 
tereſſen in Slbemestin hen 9 


zeugen, welche die Flagge der betreffenden 
Länder führen, bewerkſtelligt wird, etwa ein 
Drittel des geſamten Ozean-Verkehrs mit 
Südamerika auf Schiffe deutſcher Flagge 
ommt. Steht doch lediglich England vor 
Deutſchland, während Frankreich und Italien 


erkehr der Union faſt ausſchließlich auf 
fremden Schiffen ſtattfindet. ae Schutz 


eſes Schiffsverkehrs muß daher eine wichtige 


Angelegenheit Deutſchlands bleiben. Es ſind 


alſo rapid ſteigende Wirtſchafts⸗Intereſſen, | d 


die Deutſchland in Südamerika zu vertreten 

Die Zunahme des Handelsverkehrs mit 

üdamerifa kann und muß Deutſchland Erſatz 
8 Er den 1225 der nordamerikaniſchen 
Rückzahlungen ſinkenden Zinsbezug aus 9 : 
amerifa, mice 1897 er in ent: 
etwa 2 Milliarden an deutſchen Kapitalien 
angelegt, welche Summe ſich bis beute um 
nahezu eine weitere halbe Milliarde vermehrt 
haben dürfte. Deutſchland vermag aber um 
o offener und ruhiger an die ihm in der Er⸗ 
ſchließung des ſüdamerikaniſchen Marktes ge⸗ 
ſtellten Kultur-Aufgaben zu gehen, als allen 
einen Unternehmungen daſelbſt jeder po- 
litiſche Beigeſchmack fehlt. Nur der wirt⸗ 


ſchaftliche Wettſtreit fordert hier in die Schran. 


en. In ihm ſeinen Mann zu ſtehen, kann für 
Deutſchland eine Lebensfrage werden. 


Bei der Kaiſerin⸗Witwe von 


China. 
Hübſch ſchildert ein Mitarbeiter des 
z Outlook“ einen Empfang bei der Kaiſerin⸗ 
Witwe von China, die als die wahre Herrin 


des Reiches der Mitte noch immer die Auf 


merkſamkeit Europas auf ſich gerichtet hält. 
Er ſchreibt aus Peking vom 12. 5855 er 
Kaiſerin⸗Witwe hat mich empfangen! Es war 
die erſte Audienz, die die Kaiſerin ſeit meiner 
Ankunft hier erteilt hat. Sie fand im Som⸗ 
merpalaſt ſtatt, elf Meilen nordweſtlich von 
ter, der viel intereſſanter als der Palaſt in 
„Berbotenen Stadt“ iſt. Wir wurden alle 
— Sänften hinausgetragen, und zwar in An- 
etre t der Entfernung merkwürdig ſchnell. 


Wiener : 
u dief Theatergeſchichten. 
Wien. Ertrabl. . matel bringt das „Illuſtr. 
Die folgenden amüſan eu über 
beodor Reichmann und Feen, Garderobier 
nehmen: „Erlauben Sie, daß ich Ihnen 
Herrn Powolny vorſtelle. Er iſt Garderobier 

der Hofoper und war der Famulus des all. 
zufrüh der Kunſt entriſſenen Theodor 5 
mann. Powolny iſt auch der Vertrauens 
mann zahlreicher Künſtler, und als dieſer 


feihe, gewandte Großſchlüſſelbewahrer zu den 


arderobekäſten wegen eines unbedeutenden 


Be Disziplinar Vergehens „geſpritzt“ werden 


lte, da veranſtalteten Marie Renard, Reid 
Mann, Schrödter und Schmedes für den flin⸗ 


f Eon daher. Geiſt einen Bittgang zu Di⸗ 


Han. Mahler, flehten in den weichſten Moll- 


um Gnade, und Powolny's Entlaſſung 
wurde gemacht. Mit 5 


e rückgängig 


brochen wurde. Inzwiſchen wand ſich der 
Kaiſer, der wie ein kränklicher Knabe von 20 
nervös auf ſeinem Thron 
und ſprach kein Wort. 1 1 5 
Regel nicht berühmt wegen ihrer zuverläſſigen 
Beſchreibung der Damenkleider; aber ich kann 
mit Beſtimmtheit ſagen, daß ſie ein erbſen— 
grünes Gewand mit roſa Beſatz anhatte; dazu 
trug ſie den ungeheuren Mandſchukopfputz aus 
ihe von mehreren 


vor dem Thron. 


in einen großen 
ritte vom Thronzimmer 
entfernt, geführt, wo wir drei entſetzlich lange 
Stunden bei Tiſch ſaßen. Ich habe noch nicht 
das Stadium erreicht, chineſiſche Speiſen zu 
eſſen, aber ich hielt mich an den ſehr 
Früchten ſchadlos. 


Nach dem Gabelfrühſtück 
wurden wir alle 


in Sänften von 


i beamten zum See herausgetragen, einer ſchö⸗ 
delsdeitem Abſtande nachfolgen und der Hann . 5 9 ſch 


Barken gingen, die in je) 
arben geſchmückt waren. 
den See herumgefahren und lan. 
ch an ſeinem weſtlichen Ende bei 
en Gemächern der Kaiſerin. 
wir durch jedes einzige Zimmer. 
zu tauſenden prächtige Kunſtwerke aus 
Nephrit, Korallen, Gold 
Arbeiten von Chineſen, Japanern, Koreanern 
und Hindus. Ueberall wurden wir mit Fri 
en bewirtet, in den Gemächern des Kaiſers 
und der Kaiſerin wurde uns alles gezeigt, wir 
wurden durch die Gärten mit den kaiſerlichen 
Tempeln geführt, kurz, wir ſahen alles. Der 
Sommerpalaſt iſt der maleriſchſte Ort, den ich 
„Die gelben Ziegelgebäude find ter- 
raſſenförmig übereinander bis zum 
eines ſehr hohen Hügels gebaut. 
der Tempel, und von den ſchönen 
gängen aus ſieht man die Seen un 
einem kleinen Tal am Fuß der 
gel, ein Anblick, der zu dem rei- 
ört, das man ſich vorſtellen kann.“ 


Die Bergkrankheit. 


Vor Kurzem ift der 35 Jahre alte Berg: 
führer Joſef Balmat, der auf dem Janſſen⸗ 
ſchen Obſervatorium auf dem Montblanc be⸗ 
ſchäftigt war, 
Balmat bergkrank. Seine Kameraden ſuchten, 
wie der „Frankf. Ztg.“ berichtet wird, ihn zu 
bewegen, nach Chamonix hinabzuſteigen. Bal- 
mat wehrte ſich gegen den Abſtieg, da er an⸗ 
nahm, es handle ſich nur um ein bald ver- 
ſchwindendes ungefährliches Unwohlſein. 
ſein Zuſtand ſich verſchlimmerte, verſuchte man 
den Kranken am Donnerstag Nachmittag tal: 
Balmat war kaum eine 
Viertelſtunde abwärts gegangen, als er ‘bei 
wußtlos hinfiel und kurz darauf nahe bei der 


ren in Siidamerifa |t 


wärts zu geleiten. 


( iſcher Verehrung hing der 
rtige Sohn Libuſſens an Reichmann, und 
Bte ihn nur gehört haben, wenn er 
ſtellung, in der ſein Liebling 
nter den Arkaden der Hof⸗ 
Theodors dekla⸗ 


ſcho ſagen,“ böh⸗ 
ch, „geſtern war er 
3 Haben's ihn als Wotan 
gehört? Nicht wahr, ſo was haben 


en Triumphen 


„Ah, das muß 
makelte Powolny melodij 
wieder großartig. 


ber — ah, ah — das iſt Spezialität von 


Der Feuerwehrzauber! D 
den Arkaden die Nunde, 
Korridore auf die Bühne und von den 
den Zuſchauerraum. Powolny 
daran, er notierte wäh. 
getreu die Anzahl der 
gewiſſenhaft Buch. 


as Wort ma 0 
flatterte duch 


aber kehrte ſich 
5 rend jeder Vo 
geradezu] Applauſe und führte 


n ne a ö Naturvö ögli lautgetr it einer 
Patient noch einen kräftigen Biſſen und einen Naturvölker möglichſt lautgetreu mit einer 


Schluck Wein zu ſich nehmen. Nicht immer 
geht es ſo einfach ab. Beim beſten Willen 
vermag der Kranke nicht ſeiner Se wäche Herr 
zu werden. Da nützt es nichts, ihn zwingen 
zu wollen, weiter zu gehen; der Zuſtand wird 
dadurch nur ſchlimmer. Das einzig wirkſame 
Mittel heißt: rithen und dann abſteigen. 
Dr. Bernhard warnt vor Medikamenten, wie 
Antipyrin, Phengcetin, Cocain, die nichts 


nützen, ſondern nur ſchaden. Nach Whimper 


dient als Heilmittel chlorſaures Kalium in 
Doſen von % Gramm. Vorgebeugt wird der 
Bergkrankheit durch leichte, kräftige Nahrung. 
Alkohol ſcheint ſie zu befördern. 


Die Bedeutung der Hausbeſitzer⸗ 


nie vereine 
iſt auf dem Bundestag des Bundes deutſcher 
Hausbeſitzer in Böhmen von dem Bürger- 
meiſter von Leibmeritz, Reichstagsabgeordneter 
Dr. Funke, in ſeiner Begrüßungsanſprache 


eingehend gewürdigt worden. Derſelbe führte 
u. a. aus: „Ihr Bund entſprang der Erfennt- 


nis, daß der Einzelne im Leben — welchen Be- 
rufes er ſein mag — den Aufgaben der Jetzt⸗ 
zeit nicht gerecht werden kann; auch ein ein- 
zelner Verein vermag dies nicht, ſondern Zeit 
und Verhältniſſe erfordern große und mächtige 
Verbände. Die Forderung der deutſchen Haus⸗ 
beſitzerſchaft iſt eine moderne, hervorgegangen 
aus der Not der Zeit. Die drückenden Ver⸗ 
hältniſſe waren es, welche Sie zu einem großen 
und mächtigen Bunde zuſammengeſchloſſen 
haben, und es iſt gewiß zu erwarten, daß 
Ihren vereinten Beſtrebungen auch der Erfolg 
geſichert ſein wird. Die Einigkeit tut uns 
Deutſchen beſonders not und nur in ſeiner 
Einigkeit iſt die Kraft des deutſchen Volkes 
in allen ſeinen Beſtrebungen gelegen. Und 
wenn auch Ihre Forderung eine moderne, dei 
Zeitverhältniſſen entſprungen iſt, jo möchte id 
doch jagen, daß fie mit ihrem Grundgedanken 
hinabreicht in das Mittelalter, wo die blühen 
den Städteweſen gegründet wurden auf der 
Kraft, Einigkeit und Feſtigkeit des deutſchen 
Bürgertums. Ihre moderne Forderung iſt 
die Fortſetzung des Grundgedankens, welcher 
im Mittelalter die deutſchen Städte zu mäch⸗ 
tiger Blüte geführt hat. Die Bedeutung des 
deutſchen Hausbeſitzes verkenne ich weder als 
Bürgermeiſter noch als Neichstagsabgeord- 
neter. Sie ſind die Vertreter des beſitzenden, 
kraftvollen Bürgertums und Ihre Bedeutung 
liegt in der Seßhaftigkeit: Sie gehören nicht 
der fluktuierenden Bevölkerung an, Sie ſind 
Stock und Stamm der Bevölkerung, welche die 
Gemeindeweſen bilden. Sie haben das Recht, 
mit Ihren Wünſchen in der Gemeinde ſelbſt 
gehört zu werden. Ich habe, ſeitdem der 
deutſche Hausbeſitzerverein in unſerer Stadt 
beſteht, es auch jo gehalten und habe die Auf- 
gabe genannten Vereines auch in dieſer Rich- 


tung aufgefaßt. Wie jedem Mitglied in der 


Gemeinde das Recht zuſteht, an die Verwal⸗ 
tung und an die Männer ſeines Vertrauens 
heranzutreten, welche aus der Wahl hervor— 


Mindeſtzahl deutſcher Schriftzeichen wieder⸗ 


zugeben ſeien. Dem Wirrſal, das in unſerer 


ſogenannten Rechtſchreibung dadurch entſteht, 
daß wir für denfelben Laut mehrere Zeichen 
haben, ſetzt fie die einfache und geſunde Be- 
ſtimmung entgegen, daß für die Schreibung 
der Schutzgebietnamen jedem Laut nur ein 
Zeichen, und ſtets das nämliche, zukomme. 
Der Laut, den wir mit f, v, ph oder ff be⸗ 


zeichnen, iſt ſtets durch f, der Laut, für den 


wir ſonſt E c, ck, q oder ch ſchreiben, iſt aus⸗ 
ſchließlich durch k wiederzugeben. Aus dem 


phonetiſchen Prinzip folgt auch die Auflöſung 


der Zwielautbezeichnungen z, engl. j, engl. ch 
in ts, dich, tſch und der Erſatz von qu durch 
kw. Es iſt zu bedauern, daß die Vorſchriften 


des Kanzlers hier eine Lücke, beſſer einen 
Mangel an Folgerichtigkeit aufweiſen: denn 
ſie laſſen die Benutzung von x zu, das doch 


durch ks ebenſo gut zu erſetzen iſt, wie z 
durch ts. Man möchte wünſchen, daß die Ver 
faſſer geographiſcher Lehrbücher ſich die Ge⸗ 
ſichtspunkte der Verordnung zu eigen machten 
und dann den Mut fänden, den phonetiſchen 
Grundſatz auch auf die geographiſchen Namen 
aller der Erdſtriche anzuwenden, deren Spra- 
chen wenig bekannt ſind oder aber mit anderen 
Alphabeten als dem jog. lateiniſchen geſchrie⸗ 
ben werden. In dem letzten Falle, wo eine 
Umſchrift jo wie jo nicht zu entbehren 1! 

es dringend nötig, daß wir nach unſern Laut⸗ 
werten umſchreiben und nicht nach engliſchen 
und franzöſiſchen, wie es nur noch zu häufig 
geſchieht. Gewiß iſt es hierin in den letzten 


Jahren ſchon weſentlich beſſer geworden. 
Aber noch bleibt genug an fremden Schlacken 


abzuſtoßen. So liegt z. B. um bei aktuellem 
Stoff zu bleiben, die Schreibung der geogra- 


Hilden Namen Marokkos noch recht ſehr im 


Argen. Selbſt in ſonſt vortrefflichen Büchern 
when engliſche, franzöſiſche und deutſche 
Schreibungen bunt durcheinander. Auch die 
ben erſchienene vorzügliche Arbeit Kampff⸗ 
neyers über Marokko verwendet s und 2 in 


ihren franzöſiſch-engliſchen Werten und tut es, 


wie in der Vorrede zu leſen iſt, mit voller 
Abſicht, als ob unſer langes j nicht dem z ent- 
ſpräche, unſer doppeltes ſſ nicht genau das 
3 wiedergäbe; und doch ſchreibt der Verfaſſer 
Iſch ſtatt englisch j, ſch ſtatt engliſch sh oder 
franzöſiſch ch, ſchreibt Kabile und nennt ganz 
richtig „Kabyle“ eine franzöſiſche Schreibung, 
„die für uns keinen Sinn hat“, und derglei⸗ 


chen erfreuliche Dinge mehr. Dieſelbe Ber: 


virrung wie in der Schreibweiſe geogra- 
chiſcher Namen, über die ſich die „Köln. Ztg.“ 
utsſpricht, herrſcht, beiläufig bemerkt, in der 
Ausſprache fremdländiſcher Orts- und Per⸗ 


ſonennamen, namentlich auf unſeren Bühnen. 
Selbſt Vornamen, die wir ganz gleichwertig in 
der eigenen Sprache beſitzen, werden oft angli— 
ſiert und franzöſiert, in die Ueberſetzung nicht 
mit einbezogen und das auch dann, wenn das 
Lokalkolorit, das einzig und allein dieſe (an- 
deren Nationen fremde) Gefügigkeit recht⸗ 
fertigen könnte, gar nicht in Anſchlag kommt. 
Und dazu geſellt ji die peinlichſte Inkonſe⸗ 


Jetzt iſt Powolny traurig geſtimmt. Sein 
Theodor iſt nicht mehr, in der Heilanſtalt am 
Bodenſee legte der Tod ſeine eiſige Hand auf 
das wildpochende Herz, daß es plötzlich ſtille 
ſtand. Man fand ein Teſtament vor, in wel; 
chem der Garderobier mit einem Geldver⸗ 
mächtniſſe bedacht war — die Erbin behauptet 
mit 1000 Mark, der Legatar verſichert, es ſeien 
2000 Mark geweſen — außerdem ſollte dem 
treuen Diener ſeines Herrn die geſamte Gar⸗ 
derobe gehören. Wegen dieſer teſtamen⸗ 
tariſchen Beſtimmung zerbrechen ſich nun die 
1 die P. T. Köpfe. Was iſt unter 


arderobe zu verſtehen? Gehört dazu bloß 


die „Ziviltoilette“ des Theaterprinzen oder 
ſind darunter auch die Koftiime zu verſtehen? 
Die Entſchefdung der Frage iſt nicht ohne 
sen, nn 8 ge zu 

finieren. Powolny iſt weder Juriſt genug, ht 0 * 
um die Sache zu e e nö die Mann kommt nicht mehr! Mit Koftüm', 
Erinnerungen an den Meifterfänger ſchmälern] meinetwegen ſagen wir jo, war's anders. 


laſſen. Er verlangt deshalb kurz und bündig, 
was ihm gebührt — die Kleider. Baſta. 


Etwas nachg ſchickt. Arme, arme gnädige 
Herr, hat's nicht mehr gebraucht. So braver 


„Mir iſt Pomad', ob's heißt Garderob', 


ob's heißt Koſtüm, mir g'hören 's Kleider vom 
er a Alſo ſpricht der Teilerbe 
und will deshalb mit der Univerſalerbin käm⸗ 
pfen, wenn's not tut. Ein echter Tſcheche gibt 
nicht nach. „Wiſſen's“ — ſagte er kürzlich 
einem Freunde — „es ſteht gar nicht ſo viel 
darum, daß pruzeſſiert wird. Garderob', alſo 
meinetwegen ſagen wir jo, hat er genug ge 
habt. Denn nacket is mein Herr nie gegan- 
gen. Er war ſehr nett in Allem, und wie er 
zum letzten Mal von Wien weg is, aufen 
Bodenſee, hab' ich ihm einpacken müſſen: 14 
Hemden, 6 Unterhoſen, 10 Leibel, 5 Anzüg', 


Paar Schuh’. Später hab' ich ihm noch 


— 


. - x 
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Er 


die Falten Bäder geben, und richtig ausge 
führt, tun ſie es auch. Dazu iſt es aber immer 
notwendig, Stammumſchläge zu machen, 
kalte Kompreſſen auf der Bruſt allein erzielen 
dieſe Wirkung nicht. Ueber die Bedeutung 
der Wolldecke herrſchen vielfach falſche Vor⸗ 
ſtellungen. Sie hat da, wo der einzige Zweck 
der Einwickelung die Wärmeentziehung iſt, 
nur die Bedeutung eines Schutzmittels gegen 
die Durchnäſſung des Bettzeuges. Sie ſoll 
daher, um eine ſtärkere Erwärmung des Um⸗ 
ſchlages zu verhüten, vorn nur loſe darüber 
geſchlagen werden und nur Füße und Unter⸗ 
ſchenkel feſter umhüllen. Nachdem die Pro⸗ 
zedur der Umſchläge beendet iſt, hat der 
Kranke Anſpruch auf vollſtändige Ruhe, man 
reibt ihn mit einem trockenen Handtuche ab 
und läßt ihn dann nach Anlegung einer nicht 
zu warmen Bekleidung leicht zugedeckt im 
Bette liegen. Die fieberherabſetzende Nach⸗ 
wirkung derartiger Einwicklungen kann 2—3 
Stunden anhalten. 


324 ͤ K 
Circus⸗Geſchichtliches 
erzählt die „Chicago Abendpoſt“. Seit Jahren 
ſchon nimmt das amerikaniſche Zirkusweſen 
anerkanntermaßen die erſte Stelle in der 
Welt ein, ſoweit die größeren Zirfirs-Gefell- 
ſchaften in Betracht kommen. Ja, es hat zum 
Teil ſogar den Begriff des Zirkus ſelbſt revo⸗ 
lutioniert. Seine Entwickelung im letzten 
halben Jahrhundert iſt eine wunderbare ge⸗ 
weſen, und noch leben Zirkus ⸗Veteranen, die 
ſeine ganze Geſchichte mitgemacht haben. „Es 
iſt mir noch wie geſtern“, plauderte jüngſt 
einer dieſer Veteranen, „daß der größte Zirkus 
in den Vereinigten Staaten zehn Mitwirkende 
hatte, außerdem vier Muſiker, ſechzehn Pferde, 
ichs Wagen und ein bedecktes Zelt mit der 
erſten Segeltuch ⸗Decke, die je im Zirkus⸗Ge⸗ 
ſchäft bekannt geweſen war. Das war der 
großartige Zirkus von Howes und Turner, der 
urſprünglich zu Salem, New⸗Nork, eingerichtet 
wurde. Die Mitglieder der Muſikkapelle 
mußten das Zelt aufrichten und abtragen hel⸗ 
en und die Pferde beſorgen. Wenn einmal die 
Tages-Einnahme auf 100 Dollars ſtieg, fühl⸗ 
zen wir uns alle wie Fürſten. Der Anzeigen- 
Agent ritt dem Zirkus voraus und heſtete 
kleine Reklamezettel mit lächerlichen Holz 
ſchnitten in Hotels, Poſtämtern und Schmiede 
werkſtätten (die damals wichtige Geſellig⸗ 
keits-Mittelpunkte bildeten) an. Zirkus und 
Menagerie hatten damals noch nichts mit ein- 
ander zu tun. Es war ein epochemachendes 
Ereignis, als zum erſten Male ein Zirkus und 
eine Tier-Schauſtellung zu einem einzigen 
Eintrittspreiſe und unter demſelben Zelte zu 


ſehen waren. Man führte die Neuerung 


urſprünglich nur deshalb ein, um auch die 
eifrigen Kirchenbeſucher für den Zirkus zu ge⸗ 
winnen. Die Frommen hielten nämlich den 
Zirkus ſelbſt für ſündlich, während ſie ſich keine 
Skrupel daraus machten, eine Tier-Schau- 
ſtellung anzuſehen. So kam es, daß manch⸗ 
mal Hunderte von Zuſchauern ſich an der Tier⸗ 


abteilung ergötzten und dann machten, daß ſie 


fortkamen, ohne auf die Sägemehl⸗Arena mit 


hat viel ihm und viel nicht ihm gehört. Ich 
weiß genau Alles. Da war zum Beiſpiel der 
Mantel von Wolfgram, wiſſen S', den er in 
„Tannhäuſer“ getragen hat, der war Eigen⸗ 
tum der Oper, auch das ganze Gewand von 
Wotan hat die Hofoper hergeben — aber viele 
Sachen hat er nit zum Leihen g'nommen. Den 
Anzug im „Fliegenden Holländer“ hab' ich 
jedesmal herrichten müſſen. Js übrigens 
ſchon kaput. Auch der „Tell“ iſt hin. Sehr 
ſchlecht ſchaut's mit dem „Hamlet“ aus. 
„Hans Heiling“ is auch nicht mehr viel wert. 
Und trotzdem wollen's mir Sachen nicht 
laſſen.“ 


Powolny hängt noch immer mit Leib und 


Seele an ſeinem Herrn, der, wie Powolny 
meint, ein — Rieſenkind geweſen iſt. 


* * 
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ihren Seiltänzern, Akrobaten und ſattelloſen 
Reitern auch nur einen Blick zu werfen. 
George F. Bailey war der erſte, der (bald 
nach dem Jahre 1850) die „Menagerie-Bei- 
lage“ einführte. Er fing nur mit wenigen 
wilden Tieren an, und nur ein einziger Ele 
fant war unter ihnen. Es war der erſte Ele 
fant, der überhaupt ſeinen Fuß auf amerika 
michen Boden ſetzte. Mit peinlichſter Sorgfalt 
wurde darauf geachtet, daß nur ja Niemand 
Gelegenheit erhielt, die wundervolle Beſtie 
ratis anzuſehen! 1853 importierte Seth 
. Howes (der erſt vor zwei Jahren geſtorben 
iſt) eine ganze Anzahl Raubtiere und zog mit 
der größten Zirfus-Menagerie herum, die die 
Vereinigten Staaten je geſehen hatten. Der 
anerkannte Zirkuskönig des Südens war 
Spaulding, der ſeinen „Mammuth-PBalaft- 
Zirkus“ auf dem Miſſiſſippi und dem Ohio be⸗ 
trieb und in den 60er Jahren den erſten, mit 
der Eiſenbahn reiſenden Zirkus einführte; die 
ſen Zirkus konnte er jedoch nicht nutzbringend 
machen, ſodaß er ſich bald wieder ausſchließ 
lich dem Flußboot⸗Zirkus widmete. Mit der 
Zirkus⸗Menagerie ſchoß auch der Humbug 
mächtig ins Kraut. Gewöhnlich ſieht man den 
großen Barnum für den erſten „Zirkus⸗Fakir“ 
an, aber es gab ſchon vor ſeiner Zeit viele 
mbugſtückchen, und dabei ſpielten oft 
tien, von denen die Naturgeſchichte über⸗ 
haupt nichts weiß, eine Rolle. So kündigte 
einmal ein Zirkus-Unternehmer eigen wunder 
vollen „Jumgo“ an, den „einzigen, der je⸗ 
mals lebendig gefangen wurde“. Das ge⸗ 
heimnisvolle Untier wurde in einem Käfig 
gehalten, der faſt ganz mit Heu vollgepackt 
war, und alles, was das Publikum zu ſehen 
bekam, war der obere Teil eines zottigen 
braunen Kopfes. In der Vorſtellungszeit 
ſchien die Beſtie immer feſt zu ſchlafen; der 
Wärter aber erzählte dem Publikum die 
ſchauerlichſten Geſchichten von ihrer Gefähr⸗ 
lichkeit, wie ſie den ganzen Morgen geraſt 
habe uſw. Und dieſer plumpe Humbug zog 
während einer ganzen Saiſon ungeheuer! 


Fiffig mang das Strandfeſt. 


Stettin, 12. September. 
Unſer Mitarbeiter, der Schneiderlehrling 
Fiffig ſchreibt uns: 
Geehrter Herr Rehdaktöhr! = 
Was ein junger Mann jein tut, kommt 
oft zu Abendteuerliche Begebenheiten und was 
mich bei meinem Bekanntſin in die öffentliche 
Zuftände auch paſſiren tat. Was die letzte 
Woche is, war zu Ende jejangen, als mich der 
Bote von die Poſt einen Brief bringt, was 
durch's rohſaliche Kuhwärt verdächtiglich aus⸗ 
ſah un im Patſchohlichen Geruch eine Damen⸗ 
hand andeutete. Was der lahkoniſche Inhalt 
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empfiehlt 


ur vorzüglichſter Qualität unter reeller Garantie 


in 


— Uhrketten 


Berliner Börſe 


ungariſch paprikaſch ſpielten un von wejen die 


Max Klauss, Uhrmacher, 


Stettin, obere Breiteſtraße 62, 
d gegründet 1879, u 


zur Einsegnung 


ſein außergewöhnlich reichhaltiges Lager 


silberzer u. goldener Damen- u. Herren-Uhren 


zu fehr billigen Preiſen. 


‚var, tat beſagen: „Ick erwarte Ihnen heu. 
Abend am Strande in's dritte Strandkorb. 
Laura.“ — Bei meine Badecour in Aalbäck 


konnte ich mir ſchmeicheln, ville Mächens ken⸗“ 


nen jelernt zu haben, was enen Blick in's Lieb- 
äugliche for mir hatten, was aber eine Laura 
war, hatte mir nie nich äſtimirt. Was der 
Laurabrief war, erfriſchte mich die Erinnerung 
an Aalbäck, was for mir nur noch Märchen: 
trom zur Nachtzeit war und Stranderwartung 
war for mir en jeweſenes Lichtbild von mein 
diesjähriges Sommerdaſein. Laura's Brief 
kam mang die andern mit die trockenen Blüm⸗ 
lein; aber was Ede, der ältſte Stift vom Kof⸗ 
mann an die Ecke is, brachte mich Erleuchtung 
in die jeiſtige Duſterheit von wejen Laura'n, 
er meinte, bei's Strandfeſt am Glambeckſee 
woll die Stelle ſein könnte tun, wo Laura mit 
die Erwartung auffindlich gemacht werden 
kann von wejen die Strandkörbe. Das Mächen 
tat mich leid von wejen dem Dichter, was rei⸗ 
men tut: „Ken Feier, kene Kohle nich kann 
brennen ſo heiß, als hemliche Liebe, von die 
Niemand niſcht weiß“. Ick nehme mich alſo 
hemlich meine Sonntagſchen aus dem Schrant 
un wie Meeſters Schlaf im Oge hatten, 
eſchampire ich aus’ Haus un trüllere von innige 
Jefühlsgedanken beſeligt nach die Molkerei 
zu. Was die Wagen waren, was die Päpit- 
lichen Tuff⸗Tuff's waren, un was alles die 
Radler waren, allens hatte Eiligkeit von wejen 
Strand un's Hinkommen. Alſo Fiffig och 


wuf of en Krembſer, wenn's och man blos en 


Rollwagen war mit Balangſebretter mit rut⸗ 
ſchen, allens war voll von wejen die Drickerei 
un plötzlich ment en Mächen von die Paſſa⸗ 
ſchiere, daß ſie Strandluft wittern tut un was 
der himmelbleuliche Glambeckſee ſein tut, 
euchtet ſchon in mondſcheinlicher Duſterheit, un 
m ging's rin in's Strandfeſt! Was die 
Badedirexion war, bot blos iberraſchendes, von 
wejen die erſte Iberraſchung for mir knöppte 
man mich bei's rintreten 75 Reichsfennig 
Angtre ab, was en janz ziviliſirter Preis ſein 
tut, wenn's was for giebt — aber das war 
nich, allens war blos Schreierei, was man in's 
Schineſche „Zam-Tam” nennen tut von wejen 
die Reklamehaftigkeit. Was das Konzert war, 
war doppelt von wejens die Jungens, was 


Blechinſtrumenters, was die von die Artallerie 
blaſen taten, zu hören war niſcht von wejen das 
Rauſchen, was aber nich von die See kam, 
ſondern von die Tumultichkeit der Menſchen, 
was mang allens rumwimmelten. Schlau 
wie Fiffig is, ſchlengelte ich mir mang dem 
Strand un war for mir von wejen jede Kennt⸗ 
nißloſigkeit von Laura die Findigkeit erſchwert 
Was der See lang war, da taten jans wie in 
Aalbäck die Strandkörbe ſtehn, in enem ſaß 


allen Metallarten von der einfachſten bis 
zur hocheleganteſten Ansführung. 


Fernsprecher 1823. 
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en Mächen, was mir anlächelte wie ene 
Strandnimpfe, was aber nich die Laura war, 
im zweten tat wieder en Mächen ſitzen, was en 
ſchmachtendes Exterrjöhr hatte, aber mich och 
kene Kenntniß von Laura nich gab, un im 
dritten Korb da ſaßen ſchon Zwee ins zärtliche 
Täte a Täte, jans wie in Aalbäck am Strande 
an die dunklichen Abende. Was nu die Illi⸗ 
minathion war, war bei die Leite ſchon be⸗ 
nerkſam, was meer Bier als Strandluft ge⸗ 
noſſen hatten, denn was die Badedirexion war, 
hatte blos en paar Guckerlichtchen am Strand 
ang angeftochen, un was die Ballongs waren, 
vas anhangen, brannten nich von wejen die 
Windigkeit un die Unſchenirlichkeit. Nu jing's 
5s Waſſer, was die See is, mit lebendige 
Bilder los mit Sprit⸗Beleuchtung, was enen 
eiſtigen Anblick gewähren tat von wejen niſcht 
zu ſehen. Die Bade- un Sprit⸗Direxion krigte 
zu en Hoch of's andere un mu ging ſe in's 
Feier, von wejens Feierwerk, was nich anfan⸗ 
zen wollte un meer knallte, als überraſchte, 
was man Effekt nennen tut un was mich die 
5 Fennige Angtre immer ſchmerzhafter 
nachen taten. Aber was der Saal war, da 
1ab’8 Rönjohn, jans wie in Aalbäck, aber kene 


bürgert sich 
immer mehr ein. 


icht'ge Rönjohn nich, denn was die Tänzer | 


varen, mußten for en paar mal rum immer 
nen Nickel abladen, was man Volksbeluſti⸗ 
ung nennen tut, bei 75 Fennig Angtre. Trotz 
die mich als Schneider anjebohrene Tanzbeen⸗ 
jelenkigkeit, warf ich mir nich mang von wejen 
die Nickelpolonäſe, ich brachte mir rücktrittlich 
nach die freie Strandluft. Was die See war, 
hatte wieder ſeine Ruhigkeit, bis of's Gefliſter 
mang die Strandkörbe un die harmoniſche 
Singerei von die Strandnimpfen von wejen 


„ſüße Mädel“ und „kleiner Kohn“. Was 
der Ausgang war, da ſtand en Mächen 
in janzer Verlaſſenhaftigkeit, mit ene 
traurige Empfindung in ie. Augen, 
was i als ſie mir ſehen 


ich bezähmigte die ofſteigende Leidenſchaftig⸗ 
eit for en Abenteuer, for 75 Fennig Angtre 
var iberraſcht genug Ihr : 

7 Hans Fiffig. 
| Daß Fiffig die 75 Pf. Entree in Ausgabe 
Zeſtellt hat, beſcheinigt R. O. K. 


Kuunſt und Literatur. 


In J. C. C. Bruns' Verlag in Min⸗ 
den i. W. hat ſoeben ein Werk zu erſcheinen 
vegonnen, daß die Aufmerkſamkeit weiter 
Kreiſe auf ſich lenken dürfte. Es handelt ſich 
im eine billige Ausgabe des Spohr⸗ 
ſchen Multatuli-Werkes, das in 
den letzten Jahren ſo vielfach genannt wurde 
und das nun noch weiteren Kreiſen zugänglich 
gemacht werden ſoll dadurch, daß die einzel⸗ 
nen Bände dieſes hervorrragenden Unter⸗ 
nehmens auch in einer billigen Ausgabe dar⸗ 
geboten werden. Als erſter dieſer Bände iſt 
zunächſt erſchienen „Max Havelaar“ 


Hervorragende Auswahl 


tat — Lare war's mit die Erwartung, aber 


n 


e 113 


(M. 2— geb. M. 2,50), jenes Buch, das bei 
ſeinem erſten Erſcheinen ganz Holland in Auf. 
regung verſetzte, und das für alle Zeiten der 
Weltliteratur angehören wird. An dieſen 
Band werden ſich anſchließen „Die Abenteuer 
des kleinen Walther“ und weiterhin alsdann 
das Schauſpiel „Fürſtenſchule“. Die übrigen 
Bände ſollen in nicht allzu großen Zwiſchen⸗ 
räumen folgen, ſo daß der ganze billige 
Multatuli binnen kurzem vollſtändig vor⸗ 
liegen wird. Erwähnt möge ſein, daß dieſe 
Ausgabe nicht etwa im Text gekürzt wurde, 
ſie vielmehr einen genauen Abdruck der Texte 
der großen Edition darſtellt und nur in ihrer 
Ausſtattung nicht ſo ſplendid wie dieſe, dabei 
aber doch durch und durch gediegen und vor⸗ 
nehm in jeder Hinſicht gehalten iſt. So wird 
es denn von allen Freunden der Literatur 
freudig begrüßt werden, daß die Werke des 
genialen Niederländers, der während des 
letzten Luſtrums im Mittelpunkte des litera⸗ 
riſchen Intereſſes geſtanden hat, der als der ur- 
ſprünglichſte Dichter des 19. Jahrhunderts be⸗ 
zeichnet wurde und der mit Nietzſche, Herder 
und Tolſtoi verglichen worden iſt, in der vor⸗ 
züglichen Uebertragung Wilhelm Spohrs 
nunmehr zu einem niedrigeren Preiſe auf den 
Markt gebracht werden. Eine literariſche Tat 
wurden Spohrs Multatuli⸗Uebertragungen 
genannt, ein Urteil, das durch die zahlreichen 
Freunde Multatuliſcher Bücher längſt ſeine 
Beſtätigung und Anerkennung gefunden — 
Die Zeit iſt nicht ferne, in der dieſe Bücher 
zum Gemeingut des deutſchen Volkes geworden 
ſind und von allen geleſen weeden, die nach 


einer geiſtig gehaltvollen Lektüre verlangen. 
Wir Laaber die Aufmerkſamkeit unſerer ver⸗ 
ehrten Leſer gerne 
Unternehmen hin. 
Im Verlage von Ferd. Dümmler in 
Berlin erſchienen ſoeben in dritter vermehrter 
Auflage „Neue Gedichte“ von Arthur 
Pfunget. (Geh. 2, eleg. geb. 3 Mark.) Das 
Buch bringt in buntem Allerlei gediegene 
Poeſien, die zum teil beſonderen Gelegenheiten 
gewidmet ſind, zum teil eingreifen in die ver⸗ 
ſchiedenen Geſchicke des Menſchenlebens. Es 
zeigt ſich darin ein friſcher Geiſt, zeitweise auch 
eine treffliche Satyre. Aus der reichen Fülle 
des Gebotenen ſeien folgende Verſe an Henrik 
Ibſen zu deſſen 75. Geburtstag mitgeteilt: 


Des Lebens Lüge troſtlos Dir erſchien, 

Du ſahſt der Menſchen Mummenſchanz mit 
Den Masken, die an uns vörnbergieh nr 
Begehrteſt tief Du in ihr Herz zu ſchauen. 


Drum haſt Du nicht beim Lebensfeſt gelacht, 
Mit frohen Masken unter hellen Lichtern — 
Als Du hereintratſt war es Mitternacht, 
Die Larven fielen ab von den Geſichtern. 
Die moderne Kulturwelt ein 
Narren haus. Von einem Optimiſten. 
Preis geh. 2 M., geb. 3 M. (Breslau, Schle⸗ 
ſiſche Verlags⸗Anſtalt von S. Schottlaender.) 
Die Schäden der modernen Geſellſchaft, die 


auf das verdienſtvolle 


En detail. 
aparter praktischer N 


Herbst-Neuheiten in wollenen und 
seidenen Kleider- u. Blusenstoffen 


zu äusserst billigen Preisen. 
Froben und alle Aufträge von 15 Mark an franko. 
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Krankheiten unſerer Zeit hat kaum Einer mit 
ernſterem Eifer und wärmerer Teilnahme 
ſtudiert, Keiner hat ihren Urſachen mit unbe 
rangenerem, von Vorurteilen ungetrübtem 
Blicke nachgeſpürt als der unter dem bezeich 
nenden Pſeudonym „ein Optimiſt“ ſich ber 
bergende Soziologe, der ſeit Jahren in der 
bekannten Monatsſchrift Nord und Süd“ 
eine gehaltvollen, der Beachtung aller ernſten 
Geiſter würdigen Abhandlungen veröffentlicht. 
Drei von dieſen ſind in dem vorliegenden 
Bande vereinigt, dem die an erſter Stelle 
ſtehende, ihrer Entſtehung nach die füngſte 
und dem Inhalte nach die umfaſſendſte 
Namen gegeben . In der 1901 zuerſt er- 
ſchienenen Abhandlung „Truſt und Staat“ 
hat der Verfaſſer ſich über die Stellungnahme 
des Staatentums gegenüber der ökonomiſchen 
Evolution ausgeſprochen, in einer anderen hat 
er feine Anſichten über „Todesſtrafe, Duell, 
Krieg“ niedergelegt und hier von hoher über 
den Standpunkt der Parteien weit empor- 
ragender Warte Fragen behandelt, die zumeiſt 
nur, wenn ſie durch einen beſon Anlaß 
akut geworden ſind, dann mit der Einſeitig 
keit der erhitzten Leidenſchaft diskutiert 31 
werden pflegen. Handelt es ſich in dieſen Auf- 
ſätzen, wenn ſie bis auf den tiefiten Kern der 
Probleme gehen, doch nur um Einzelerſchei⸗ 
nungen der W 5 ade de beleu 
E . 

in pen el bloß, aus der alle jene frag⸗ 


2 2 die Wurzel 
würdigen Erſcheinungen, alles „Weh und Ach“ 


der modernen Geſellſchaft hervorgehen. Er 
kommt zu dem Schluſſe, daß in dieſem Konflikt 
nicht der Kopf, ſondern das Herz zu entſchei⸗ 
den hat, und daß es ſich ſomit bloß darum han⸗ 
delt, den Menſchen erkennen zu laſſen, was er 
in Wirklichkeit liebt. Daß des Verfaſſers An⸗ 
ſichten durchweg rwe finden werden, 
darf man natürlich nicht erwarten, aber Jeder 
wird in dem Verfaſſer einen bedeutenden Den⸗ 
ker und warmherzigen Menſchenfreund be⸗ 
wundern, der die wichtigſten Kulturprobleme 
in einer ebenſo durch die Originalität der An⸗ 
ſchauung wie des ſprachlichen Ausdrucks über⸗ 
raſchenden und feſſelnden Weiſe behandelt. 


Praktiſches für den Haushalt. 
Nutzen der Klette. Die Samen- 
kapſel dieſer bisher wenig beachteten Pflanze 
liefert ein gutes Material zum Polſtern. 
Faſſe man eine Samenkapſel in reifen und 
trockenem Zuſtande bei ihrem Stiel mit der 
einen Hand und mit den Nägeln des Dau⸗ 
mens und Zeigefingers der ander cha 
einer Art kleinem Nabel, der fic in ſenkrechter 
Richtung über dem Stiel befindet, ſo läßt ſich 
die mit feinen Stacheln beſetzte Hülle, welche 
die Samenkapſel bildet, ſpiralförmig ausein⸗ 
anderziehen. Die Locken ſind 8 
elaſtiſch, um ſo mehr, je mehr beiſammen ſin 
und behalten die Elaſtizität Jahre lang. Die 
Kletten müſſen zu dieſem Behufe trocken ſein, 
ehe man ſie ſammelt. 


Grosses modernes Lager in 


Einsegnungs-, Hochzeits- u. Pathengeschenken, 5 


Damen- u. Herren-Uhren cur beste Werk) — Trauringen | 


empfiehlt bei bekannt streng reeller Bedienung 


Richard Barth, scleaemaer., 


Schuhstr. 3. 
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